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Gründungsweg 1200 Jahre Wallern
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Schon im Dezember ist der schö-
ne und interessante Kalender 
über die 1200 Jahre Geschichte 
von Adwaldi an der Dratihaha 
bis Wallern an der Trattnach an 
die Gemeindebewohner verteilt 
worden. 
Wir vom Kulturkreis haben als 
Ergänzung dazu - in enger Zu-
sammenarbeit mit der Gemein-
de - einen Weg durch unseren 
Ort mit Schautafeln gestaltet. 
Das Redaktionsteam möchte in 
dieser Ausgabe der Wallerner 
Heimatblätter den Kulturkreis-
mitgliedern die einzelnen Schau-
tafeln auszugsweise vorstellen.
In 8 Stationen wird die Entwick-
lung unseres Gemeindelebens und 
die Einbindung in unsere Region 
des Hausruckviertels dargestellt. 
Der Kulturkreis präsentiert damit 
die Schwerpunkte Ökumene, Kul-
tur, Ökologie, Wirtschaft , Verei-
ne und Freizeit. Auf den Hauptta-
feln, die wir hier vorstellen, wird 
das Th ema der jeweiligen Station 
präsentiert, dazu gibt es noch bei 
fast allen Stationen Nebentafeln 
als Erweiterung und Ergänzung.  

Damit haben wir diese Idee unse-
res Obmannes DI Hubert Friedl 
und der Grafi kerin Christa But-
ler-Starlinger aus Krenglbach 
gut umgesetzt. Wir hoff en auf ei-
nen regen Besuch - über das Jahr 
2015 hinaus, damit es wirklich ein 
nachhaltiges Projekt wird und der 
Slogan „2015 gemeinsam erle-
ben“ auch für 2016 und weitere 
Jahre gilt!

Dieser Gründungsweg soll auch 
Besucher und Kurgäste zu uns 

führen, zumal die Vitalwelt eben-
falls beteiligt ist. Aber auch für uns 
Wallernerinnen und Wallerner 
bietet er die Möglichkeit nach 
bisher unbekannten Seiten unse-
rer Gemeinde Ausschau zu hal-
ten. Wir danken den Gemeindear-
beitern für ihren Einsatz und der 
evangelischen Pfarrgemeinde für 
die Überlassung von Material für 
die Anbringung der Tafeln. 

Wolfgang Steiner
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Sperrstund is . . .Sperrstund is . . .

Sperrstund is heit bei da Metzgerei Moser,
Vor etla Joahrn wars bei da Bäckerei Pfoser.

Waun ma so zruckschaut in friahere Zeiten,
vü Gschäfta hats geb´ n, ma kauns net bestreiten:

De Kraumer im Ort kennan de nimma ganz Jungen,
bei Traunmüller, Wiesinger is koa Neustart gelungen.

Da Muckenhuber hat zua des Kaufgschäft –
aber Baggern am Bau, des geht a net schlecht.

Heit brauchst große Marken, an starkn Konzern
und Parkplätz so vü, des ham de Leit gern!

An Schuasta hats geb`n am Gemeindeplatz drent,
mir san olle mit Loimayrs Schuach umag´rennt.
Und war da Absatz oda de Sohln scho schleißig,

hats da Franz doppelt, ja der war fleißig!
Glei nebnan woar de Spenglerei Schmid,

ham a Dach deckt mit Ziageln und Eternit.
De Jungen toan weita an anderem Ort,

des Leben is Veränderung, manch oana ziagt fort.
Fia d`Landwirt hat da Brummeir in seina Schmiedn gewerkt

und hat etla Geräte mit Eisen verstärkt.
Fia`s Bauholz woar zuaständi`d`Marehard Erna –

da hätt kinna mancha Sagla was lerna.
Zan Kaliauer de Fassl fiar`n Most hast hinbracht,

da Franz hats dann wieda ganz dicht gemacht.
Geb`n hat`s so vü oanzelne kloane Betriebe,

de san g`fiahrt woarn mit Herzbluat, Schweiß und vü Liebe,
aba heit tat si so vüles nimma rentiern:

koa Mensch mag mehr woart`n oda Zeit valiern.
Ma wü ois auf oamal an oan Platz einkauf`n
und wü nimma vo oan zan aundern lauf`n!

D`Wölt draht si schneller Joahr fia Joahr,
was gestern nu zählt hat, is heit nimma woahr!

Gerlinde und Karl san jetzt a pensionszeidi`,
ham so vü g`schaff`n, es is eahna neamd neidi`!

Mir dengan gern z`ruck an de guate Jausn,

Marktmetzgerei Moser schloss seine Pforten
Gedanken einer Kundin über Veränderungen des Dorfl ebens

Anlässlich der Geschäftsschlie-
ßung der Fleischhauerei Moser 
am 31. Oktober 2014 kam mir die 
Idee, die betrieblichen Verände-
rungen der letzten Jahrzehnte in 
Wallern in mundartliche Gedicht-

form zu fassen.
Die Aufzählung der Handwerks-
betriebe und Geschäfte ist na-
türlich keineswegs vollständig 
und stellt nur einen kleinen Teil 
früherer Familienbetriebe dar. 

Trotzdem führt es uns vor Augen, 
wie diese Veränderungen unser 
ehemaliges Dorfl eben - nunmehr 
Markt - prägen.

Roswitha Frauscher



877Wallerner Heimatblätter 1/15

Kurze Hauschronik:
Laut der „Haustafel“ wurden 
auf der Liegenschaft Wallern, 
Schranne 2, der Marktmetzge-
rei Karl und Gerlinde Moser be-
reits 1656 ein „Fleischhacker zu 
Wallern“ und 1738 ein  „Langes 
Fleischhacker-Haus“ urkundlich 
erwähnt. Es ist daher anzuneh-
men, dass dort seit über 350 Jah-
re eine Fleischhauerei, zeitweise 
mit Viehhandel und Kleinland-
wirtschaft, betrieben wurde. 

Mit der Hochzeit zwischen 
Eduard Hornhuber aus Krems-
münster und der Wirtstochter 

Aloisia Mittendorfer aus Breit-
wiesen im Jahre 1905 wurde der 
Grundstein für die Selbststän-
digkeit der jetzigen Generation 
gelegt. Die Kriegswitwe heira-
tete 1919 den Viehhändler und 
Fleischhauer Karl Moser. Deren 
Sohn Karl mit Gattin Aloisia, geb. 
Hintenaus, übernahmen 1950 den 
Betrieb und begannen bald mit 
der Modernisierung. 1969 kam 
Karl Moser leider bei einem tra-
gischen Verkehrsunfall ums Le-
ben und seine Gattin Aloisia und 
Sohn  Karl führten bis 1984 den 
Betrieb erfolgreich weiter, dann 
übernahmen in 3. Generation 

Karl und Gerlinde, geb. 

Ottensamer, die Fleischhauerei 
aus der Hand der Mutter.  
Der Betrieb wurde in den Folge-
jahren sehr innovativ und der Zeit 
angepasst geführt, was auch durch 
zwei große Geschäftsumbauten 
und Erweiterung mit einem Im-
bissbereich  zum Ausdruck kam. 
Fleischhauermeister Karl Moser 
wurde auch mit vielen Gold- und 
Silbermedaillen ausgezeichnet, 
was die hohe Qualität der Er-
zeugnisse bekundete. Fleisch und 
Wurst vom Moser waren über die 
Gemeindegrenzen hinaus aner-
kannt und geschätzt. Mit der Er-
reichung des Pensionsalters und 
mangels eines Betriebsnachfol-

gers schlossen Karl und 
Gerlinde Moser Ende 
Oktober 2014 – nicht 
ohne Wehmut - ihre 
Marktmetzgerei. „Sperr-
stund is“                     

Josef Wurmhöringer 
Alte Aufnahme von der Fleischhauerei Hornhu-

ber (ca. 1905)

Moser Karl und Gerlinde mit Auszeichnungen Fleischhauerei Moser nach der „Sperrstund“ (Nov. 2014)

Haustafel der Fleischhauerei Moser

gschmackige Schnitzl, Schweinsbratn zan Schmausn.
S`Vahackert, de Blunzn, des Gulasch so kräfti`-
Bratwürstl, Knacka und Grammeln ganz defti`.

Des wird uns abgeh`, des is ja mei Red`-
Aba ganz vegetarisch werd`n ma sicha a net!

A schene und a vü ruhigere Zeit,
Karl und Gerlinde, des wünsch`ma Eich heit!

Roswitha und Sepp Frauscher
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Liebe Mitglieder 
des Kulturkreises 
Wallern, geschätz-
te Leser!

Den  von der 
Marktgemeinde 
kreierten Leitsatz 
„ 2015 gemeinsam 
erleben ! „unter-
stützen wir vom 

Kulturkreis gerne und wollen das 1200 Jahr – Ju-
biläum mit unseren Beiträgen aktiv bereichern.

Im Jahre 815 wurde Wallern in einer Schenkungs-
urkunde erstmals urkundlich erwähnt. Mit 1200 
Jahren ist unser Ort einer der ältesten im Bezirk.
Dieses Jubiläum gibt Anlass zu feiern, spezielle 
Veranstaltungen und Ausstellungen zu organi-
sieren, um  mit der Bevölkerung das gemeinsame 
Dorfl eben zu stärken.

Der Kulturkreis Wallern gestaltete einen soge-
nannten „Gründungsweg“, der in Zusammenar-
beit mit der Gemeinde errichtet wird.
Ausgehend vom Marktplatz (1.Station) zur Kath. 
Kirche – Franzosenkapelle/Rosengasse – Tratt-
nachtal-Lehrpfad –Obstlehrpfad – Heimatmuse-
um – Blumenpark – Evang. Kirche (8. Station),-
zurück zum Marktplatz werden in 8 Stationen 
(Gründungs-) Geschichten und eine Präsentati-
on des Wallerner Dorfl ebens geboten. 
Für den Rundweg innerhalb des Ortsgebietes soll 
man mit 1 Stunde Gehzeit rechnen.

Bei der Sonderausstellung präsentieren wir heu-
er Wallerner Motive der Hobbymaler Jakob Graß 
und Kurt Jaud.
Weiters stellen wir die Geschichte Wallerns – wie 
im Jubiläumskalender -  nochmals dar.

Lade euch herzlich zur Eröff nungsfeier und zu 
einem Besuch des Heimatmuseums ein.

Zu weiteren Veranstaltungen des Kulturkreises im 
ersten Halbjahr darf ich hinweisen und einladen:

• 23.5. Konzert mit den Wallerner Philharmoni-
kern; Org. gemeinsam mit der Marktgemeinde

• 10.6. 20:00 Jahreshauptversammlung im        
akZent

• 27.6. Petersfeuer am Pauliberg

Die Th eatergruppe „Kleine Bühne Wallern“ macht 
heuer eine schöpferische Pause. Wir freuen uns 
auf ein neues Stück im Jahr 2016.
          
Ich freue mich schon, wenn wir uns bei den nächs-
ten Veranstaltungen des Kulturkreises begegnen 
werden.

 Hubert Friedl
 Obmann

 

Bericht des Obmannes

Einladung

Am Mittwoch, dem 10. Juni 2015
fi ndet um 20 Uhr im Gasthaus Schaich/Ak-

zent die

JAHRESHAUPTVERSAMMLUNG 
des Kulturkreises Wallern statt.

Im Anschluss an den offi  ziellen Teil
folgt ein fi lmischer Rückblick

„A lustige Eicht 1992 in Wallern“
Alle Mitglieder und Freunde sind herzlichst 

eingeladen!

Hubert Friedl, Obmann

Die Eröff nung des „Gründungsweges“ 
ist am 6. April 2015, 15:00 Uhr, vor dem 

Gemeindeamt. 
Anschließend Rundgang. 

Um 16:30 Uhr fi ndet dann im Hei-
matmuseum die Eröff nung der 
Museumssaison 2015 mit der Bilder-
ausstellung der Wallerner Hobbymaler 

Jakob Graß und Kurt Jaud statt.
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Aus der Gemeindechronik

21. Februar 1965
Otto Wimmer konzertiert mit seiner Polizeimusik im 1. Rundfunkprogramm

Otto Wimmer spielte schon mit 
neuneinhalb Jahren in der Kapel-
le seines Vaters Trompete. Mit 
vierzehn kam er ans Bruckner-
Konservatorium in Linz. Weil 
er plötzlich an seiner Karriere 
als Berufsmusiker zu zweifeln 
begann, entschloß er sich, die 
Schuhmacherei zu erlernen. Die-
sen Beruf übte er aber niemals 
aus; er ging zur Polizei. Dort 
entdeckte er seine alte Liebe zur 
Musik, und ebenso entdeckten 
die Vorgesetzten Otto Wimmers 

großes Talent. Er wurde zur Lin-
zer Polizeimusik versetzt und am 
1. April 1960 sogar zu deren Ka-
pellmeister bestellt. 

Der ehrgeizige Oberösterreicher, 
desses großes Ziel es ist, ein 
Symphonieorchester zu leiten, 
ruhte sich aber nicht auf seinen 
Lorbeeren aus. Er besuchte neu-
erlich das Konservatorium und 
legte 1963 die Reifeprüfung mit 
dem Hauptfach Posaune ab.

26. März 1965
Gemeinderatssitzung
Punkt 6: Güterweg „Bergern“
Beschlußfassung über den Neubau und über den zu leistenden Gemeindebeitrag. Die Gemeinde wird 
einen 50%igen Gemeindebeitrag zu den durch Landes- und Bundesmitteln nicht gedeckten Baukosten 
leisten (ca. S 300.000).

Punkt 7 der Tagesordnung - Allfälliges;
Herr Bürgermeister verliest ein Schreiben der hiesigen Schulleitung bezüglich der Klassenanzahl der Volks-
schule, welche auf Grund neuer Schulgesetze auf neun Klassen erhöht werden wird.
Das Schreiben wird kommentarlos zur Kenntnis genommen und ohne irgendwelche Aussprache zum 
nächsten Tagesordnungspunkt übergegangen.

Jänner bis September  1965
Vom Schulbau
(Erinnerungen des VD OSR Robert Hofmann)
Programmgemäß wurde der 
Neubau der Volksschule Wallern 
durchgeführt und im Frühjahr 
1965 stand der Rohbau.
Aber schon tauchen neue Schwie-
rigkeiten (hervorgerufen durch 
neue Schulgesetze) am schu-
lischen Horizont auf.
Die Klassenschülerzahl wurde 
gesetzlich auf maximal 36 ge-
senkt. Dadurch können in Wallern 
sämtliche Unterstufenklassen ge-
teilt werden. Somit ergeben sich 

9 Klassen (8 Unterstufenklas-
sen und 1 Oberstufenklasse), das 
heißt, daß neun Klassenräume 
notwendig werden. Die einzige 
Lösung des neuen Problemes ist 
ein Anbau auf der Westseite der 
derzeit im Bau befi ndlichen Schu-
le.
Verschiedene Aussprachen mit 
den Gemeinderäten und dem Bür-
germeister wegen eines Anbaues, 
der derzeit ohne Schwierigkeiten 
durchgeführt werden könnte, fand 

aber bei allen damit befaßten Par-
teien und Personen taube Ohren.
Als letztes mir zustehendes Mittel 
verfaßte ich eine Eingabe an den 
Gemeindeausschuß Wallern, in 
der ich die Gründe für einen An-
bau anführte und bat, sich dafür 
auszusprechen. Bei einer Ableh-
nung würden in der neuen Schule 
bereits wieder stundenplanmä-
ßige Schwierigkeiten auftreten, 
weil zwei Klassenzimmer fehlen.
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1. Jänner 1990
Neue Autokennzeichen
Im Laufe der letzten Jahre gab 
es Überlegungen, auch in Öster-
reich die schwarzen Autonum-
merntafeln (mit weißer Schrift) 
durch weiße Nummerntafeln 
(mit schwarzer Schrift) zu er-
setzen. Nach langen Debatten 
- Autofahrerclubs und auch 

Künstler (z.B. Hundertwasser) 
schalteten sich ein - wird be-
schlossen, die Kennzeichentafel 
(weiß mit schwarzer Schrift) ab 
1. Jänner 1990 einzuführen. 
In diesem Zusammenhang 
gibt es eine Neuheit: Das 
Wunschkennzeichen. Es konnte 

schon mit Ende des Jahres 1989 
bestellt werden.

So sehen die neuen Autokennzei-
chen aus. 
Links das normale Kennzeichen 
Rechts das Wunschkennzeichen

Kennzeichen des Autos von OAR Wurmhöringer Josef Wunschkennzeichen des Chronisten Hofmann Robert

18. Jänner 1990

Der Bürgermeister dankt für das Ver-
trauen

3. September 1965
Gemeinderatssitzung
Punkt 9: Volksschulneubau Wallern a.d.Tr.; Beschlussfassung über die Errichtung eines Erweiterungs-
baues (zwei zusätzliche Klassen)
Nach längerer Debatte wird über Antrag des Herrn Bürgermeisters einstimmig der Beschluß gefaßt, von 
den Herren Architekten Dipl.Ing. Novak - Schinko die entsprechenden Einreichpläne über den Erwei-
terungsbau (2 Klassen) ausarbeiten zu lassen und der Aufsichtsbehörde zur Genehmigung vorzulegen.
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Ende Februar 1990
Stürme legten in Wallern Wälder um
Durch die orkanartigen Stürme 
Ende Februar bzw. anfangs 
März entstanden in unseren Wäl-

dern schwerste Schäden. Starke 
Baumstämme wurden wie Zünd-
hölzer geknickt. Zur Schadensbe-

hebung war auch das Bundesheer 
im Einsatz.

BH Hofrat Dr. Merl gratuliert dem neu-
gewählten Bürgermeister Fritz Schlager

Amtsleiter OAR Wurmhöringer gratu-
liert seinem zukünft igen Chef

1. Vzbgm. Franz Kieslinger wird vom 
BH Hofrat Dr. Merl beglückwünscht
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14. Juni 1990 - Fronleichnam: 
Die Geschichte mit dem Donnerer
Ab heute wird bei den 4 Stationen der Fronleich-
namsprozession mit dem „Donnerer“ nicht mehr 
geböllert. Dies sollte schon 1989 sein, aber mehr als 
300 Katholiken hatten sich unterschrift lich dagegen 
ausgesprochen (200 müßten im Pfarrhof noch auf-
liegen) und versucht, den uralten Brauch auch wei-
terhin beizubehalten.

Mit Beschluß vom 8. März 1990 schafft  e schließ-
lich der Pfarrgemeinderat mit 14 Stimmen (4 Ge-
genstimmen und 2 Stimmenthaltungen) den alten 
Brauch ab. Ein demokratischer Entschluß!

Herr Matthias Brauner mit „seinem“ Böller vor dem Pfarrhof

OSR Hofmann Robert hält die Laudatio LR Leopold Hofi nger hob die Verdienste 
des Ehrenbürgers besonders hervor

Bild r.o.: BH Hofrat Dr. Merl überreicht 
nach seiner Ansprache ein Ehrenge-

schenk

Bild re: Bgm. Georg Konrad überreichte 
das Ehrengeschenk der Partnergemeinde 

Pressig
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Franz geboren. In den folgenden Kriegsjahren wur-
de der Betrieb in die Nahrungskette des Reichsnähr-
standes eingegliedert und wurde plangemäß zur 
Jungpfl anzenaufzucht der Gemüse produzierenden 
Bauernschaft  eingeteilt. Bescheidene Glashäuser und 
Mistbeete wurden direkt vom „Führer“ zugeteilt. In 
den letzten Kriegsjahren lieferte Franz Aigner sen. 
das fertige Frischgemüse in die Lazarette, Heime 
und Hotels nach Gallspach und Bad Schallerbach, 

alles per Fahrrad mit Anhänger. Franz Aigner jun. 
besuchte in Wallern die Volksschule und in Wels 
die Hauptschule. Danach ging es nach Wien in die 

Gärtnerlehre. 1954 zog es ihn als Garten-Volontär 
in die Schweiz, nach Deutschland und nach Däne-
mark. Franz Aigner sen. verstarb nach langer Krank-
heit im Jahre 1958. 1960 kam Franz Aigner jun. aus 
dem Ausland zurück und übernahm den elterlichen 
Betrieb. 1961 heiratete er in Kopenhagen seine Frau 
Connie (die Ehe blieb kinderlos). Ein kleines Wohn-
haus mit 28 m² entstand 1962 im Gelände der Gärt-
nerei; 1973 wurde ein Wohn- und Bürogebäude mit 
der großen Heizzentrale angebaut.

Das erste moderne Glashaus mit Zentralheizung 

24. Jänner 2005
Gärtnerei Aigner (Kolbitsch); Auflassung 
und Abbruch
Am heutigen Tag wurde mit dem Abbruch des so-
genannten „Aigner-Häusl“, Eferdinger-Straße 33, 
durch den Besitzer Günter Kolbitsch begonnen. Es 
ist der Start zur endgültigen Aufl assung der Gärt-

nerei, des Abrisses aller Glashäuser (ca. 15.000 m²) 
und der Einplanierung der Grundfl äche (ca. 20.000 
m²) zur Verwertung als Bauland. Das Wohn- u. Bü-
rogebäude Eferdinger Str. 31 soll stehen bleiben.
Dies gibt dem Chronisten Anlass, die Gründungs- 
und Aufb augeschichte der Gärtnerei Aigner bis zum 
größten Jungpfl anzenbetrieb Österreichs festzuhal-
ten, zumal sie in den letzten Jahrzehnten für unseren 
Ort von großer Bedeutung war und ganz wesent-
lich zur Ortsverschönerung bis hin zum „Schönsten 
Dorf Oberösterreichs“ und zur großen „Blumensor-
tenschau“ in den 70er- und 80er-Jahren beigetragen 
hat. Hierzu hat Gärtnermeister Ökonomierat Franz 
Aigner (1935), der von 1960 bis 1990 die Gärtnerei 
führte und der seit der Veräußerung des Betriebes 
an Herrn Günter Kolbitsch aus Hard in Vorarlberg 
mit  Gattin Ursula im neu errichteten Haus Grub 12 
wohnt, folgende Biographie zur Verfügung gestellt:

Vater Franz Aigner, geb. 1900, zog im Jahre 1923 von 
Wien nach Bad Schallerbach und war als Hilfsarbei-
ter beim Aufb au der Schallerbacher Hotellerie tätig. 
Vom Beruf Gärtner, kauft e er 1928 1 Joch Grund 
(ca. 5.000 m²) in Wallern an der Eferdinger Straße 
und gründete dort eine Gärtnerei. Ein bescheide-
nes Wohnhaus (ca. 60 m²) entstand 1930 aus alten 
Fässern vom Schloss Hartkirchen bei Aschach. Die 
Mutter Hedwig Aigner kam 1928 von Wien-Rosen-
hügel nach Wallern und war in Bad Schallerbach 
(Hotel Wien) als Köchin tätig. 1935 wurde Sohn 

Abbruch des alten „Aigner-Hauses“

Gesamtansicht der Gärtnerei - Herbst 2002

Aigner Franz sen. - Gemüsekultur
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wurde im Jahre 1963 errichtet. Als Absatz diente der 
lokale Markt, verkauft  wurden Gemüsepfl anzen und 
Frischgemüse. Im Abstand von 2 Jahren wurde die 
Gärtnerei jeweils durch Zubau von modernen Glas-
häusern kontinuierlich erweitert und letztlich zum 
größten Jungpfl anzenbetrieb Österreichs ausgebaut. 
In den  80er Jahren waren 48 Mitarbeiter, überwie-
gend Frauen, beschäft igt. Im Endausbau umfasst die 
Gärtnerei 15.000 m² Hochglas. Zur Beheizung wur-
den rund 1,000.000 Liter Heizöl schwer benötigt. Es 
wurden ca. 3 Mio. Jungpfl anzen jährlich produziert 
und in ganz Österreich vermarktet.

1990 wurde der Betrieb an den Vorarlberger Gärt-
nerkollegen Günter Kolbitsch wegen Fehlens eines 
Nachfolgers verkauft , der den Betrieb ca. 8 Jahre spä-
ter einstellte. Nunmehr steht der Grund als Bauland 
zur Verfügung. Auf der Westseite hat die Gemeinde 
ca. 2.500 m² als Trenngrün bzw. zur ev. Erweiterung 
des kath. Friedhofes von Kolbitsch erworben.

Nachsatz des Chronikführers:
Gärtnermeister Franz Aigner widmete sich Jahrzehn-
te auch der Öff entlichkeitsarbeit. Er war lange als Ge-
meinderatsmitglied tätig und fungierte viele Jahre als 
Obmann der Fremdenverkehrskommission Wallern. 
Er vertrat die Gemeinde in zahlreichen überregiona-
len Fremdenverkehrsorganisationen – derzeit noch 
in der Vitalwelt Hausruck. Als Fachmann für Gar-
ten- und Landschaft sgestaltung stand und steht er 
immer wieder bei zahlreichen Ortsverschönerungs-
maßnahmen der Gemeinde mit Rat und Tat sowie 
als Ideenbringer zur Seite. Auch in der gärtnerischen 
Interessentenvertretung und in der Landwirtschaft s-
kammer Oberösterreich war er jahrelang als Kam-
merrat tätig und es wurde ihm für seine Verdiens-
te der Berufstitel „Ökonomierat“ verliehen. Franz 
Aigner ist auch Obmann des Hausruckchores und 
des Kulturkreises Wallern. Seine Gattin Ursula ist 
Mitglied des Gemeindevorstandes und Obfrau des 
Jugend- und Sozialausschusses.   

Mit den Jungpfl anzen wurden die Landwirte zur Ernährungs-
sicherheit versorgt

Ansicht eines Glashauses für Jungpfl anzenaufzucht 1975 Gesamtansicht ohne Neubau an der Eferdinger Str.

Arbeit am „Mistbeet“ 1945

Wurmhöringer Josef
Dieser Auszug wird von der 

Marktgemeinde Wallern fi nanziell gefördert.
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Alte Rezepte Alte Rezepte 

bodenständiger bodenständiger 

heimatlicher Kücheheimatlicher Küche

„Wizeln oder Rechenzähne“
Heute gibt es ein Rezept von Hermi Heilinger, vielen, von unseren Museumsbe-

suchern und Teilnehmern an unserer Kultourfahrt, als Mehlspeisköchin bekannt.

Auf diesem Wege möchte ich mich für die immer sehr guten Mehlspeisen sehr 

herzlich bedanken!

Ein paar Gedanken zu dieser Mehlspeise habe ich im Buch von Franz Mai-

er-Bruck „Vom Kochen auf dem Lande“ gefunden: 

Ein Innviertler Freitagsessen sind auch die „Rechenzähne“ aus Germteig

Das Wort „Wizeln“ dürfte sich vom Wort walzen/wuzeln ableiten.

Zutaten:
80 dag Mehl glatt
etwas Salz
1 TL Vanillezucker
10 bis 15 dag Thea
3 Eier

etwas Rum
Zitronenschale
15 dag Zucker
ca. ¼ l Milch
1 Pkg. Germ

 

Zubereitung:

Germ in lauwarmer Milch und 1 EL Zucker verrühren und aufgehen lassen, 

Mehl salzen, alle übrigen Zutaten einmengen und gut schlagen oder in einer 

Germschüssel einige Male aufgehen lassen. Der Teig soll etwas weich sein. 

Anschließend auf ein bemehltes Nudelbrett geben und schmale Stücke – Dau-

men dick – abschneiden und Nudeln formen.

Auf ein bemehltes Tuch legen, mit einem zweiten Tuch abdecken und nochmals 

aufgehen lassen.

Im heißen Öl herausbacken. Erste Seite zugedeckt, nach einiger Zeit umdrehen 

und offen fertig backen.

Gutes Gelingen wünscht

Hermi Steiner-Falk
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Verlorener und vergessener Wortschatz, alte Mundartausdrücke
(„á“ steht für ein helles  - a -  (dráhn, fád, Gássl)

Tschibok, der
Tschick, der

Tuberer, der
Tuchát, d´

Tucháziachn, d´
tückln

tüd
tüftln

Tümmler, der
tummln
tümmln

Tümpfl , der

tümpfl n
tunká

Tur, d´
Türdrischpl, der

Türknwoaz, ´s
Turmblasen, ´s

türmisch
Tuscher, der

Tuschn, d´
tuschn

tusmi(g)
tuttád

Tutter, der

tuttln

Tuttl, ´s
üabl

Üachn, d´

überackern

Überbleibsl, ´s

Überboan, ´s
Überfall, der

überfangá
Überfuhr, d´

(kurze) Pfeife
Zigaretten- oder Zigarrenstum-
mel im Jargon - Zigarette
(veraltet) Lungenkranker
Tuchent
Tuchentüberzug
trotzen, schmollen, widerspenstig
benommen
grübeln
Getöse, starker Lärm
sich beeilen
pochen, lärmen
kleiner Teich, tiefe Stelle im 
Wasser
unter das Wasser tauchen
eintauchen, einnicken
Tour (in ana Tur)
Türschwelle
Mais, Kukuruz
vom Kirchturm festliche Weisen 
blasen (Weihnachen)
1) groß, 2) trotzig, wild
1) lauter Schlag, 2) Regenguss
tölpelhafte Frau, grobes Weib
1) schlagen, Ohrfeigen
2) stark regnen
bewölkt, trüb
vollbrüstig
junger, unerfahrener Bursche
(kommt sozusagen noch von der 
Brust)
saugen, an der Mutterbrust 
trinken
Zitze, Brust bei Mensch und Tier
ab und zu, manchmal
1) Achselhöhle
2) Ableitungsrinne am Dach
1) Über die Grenze des Grundes 
ackern
2) Nach der Ernte zum erstenmal 
ackern
Rest einer Speise, Übriggeblie-
benes
Überbein
Falltür
verschlucken
Überfuhr, d´ Überfuhr übersehen 
- das Heiraten verpaßt 

Übergángl, ´s 
überháps

überhau´n
überhirn

überi
überkemmá

Überländ, d´

übermachá
übernáchti(g)

überöcks
überort

überscheinig
übersi

Übersinger, der

überständig

übertragn
Über-und-
Über, der

überwindln

Überwurf, der

überzäuná

überzweri(ch)t
übl

übri(g)

Und iatad nu oan vom Huamer-Schuaster:

Der Mondfahrer wird von seinem Freund gefragt: 
Wia sind die Weiberleut am Mond?, So wie bei 
uns, nur die Brust habn sie hinten. Des ist aber 
bled, moant der Freund. Das möcht i net sogn, 
darauf der Mondfahrer, tanz amoi mit oana.

Martin Weismann

kurzer, starker Regen
notdürftig, übereilt, schleuderhaft
zuviel schlägern
an der Schmalseite
hinüber
etwas überstehen (Krankheit)
Nebenhaus eines Bauernhofes, 
Auszughaus
überanstrengen
unausgeschlafen, müde
quer, über die Ecke
am Ende eines Stückes
schielend, übers Kreuz schauend
oberhalb
wer die Überstimme (Jodler) 
singt
1) überreif (Getreide)
2) übriggeblieben (sitzen geblie-
ben)
3) überdrüssig
alt, abgetragen

übermütiger, zügelloser Bursch
über den Rand eines Wäsche-
stoff es nähen
Pferdegeschirr, Gesamtheit aller 
Riemen und Stränge, die am 
Kummet befestigt sind
den eigenen Zaun auf den Grund 
des Nachbarn verschieben (Er hat 
mih überzäunt)
quer durch, der Breite nach
schlecht, unangenehm, übelneh-
men
überzählig, übrig

Unsere Mundart
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